
Ib *

8ggli @&2Sää!sSMjS»»
Oisateas RtFiTtitWüEiÄmkrrslM.

3K’ iJy .flädR
S*8 9*®gS . » StSSS.88*8*88. £KV  l # 'My Qß "'•a ’Äisi*

Kreisblatt für kn Knler-Tamms-Kreis
fas

®®S

rbeneir Lageblatt Ws ZANgenschwalbach.
Nr. 286 Langeufchwalbach , Dienstag, 2. November 1915. 66 . Jahrg.

. Nob,
IW

AEcher Teil.

:Ibst°nI«
Ser &■

geetnW?

erbstÄ

Liebesgaben
toeitec eingegangen für da« Vereinslazarett „Continental"

hier:
Bäckermeister Phil . Eschenaner, hiev : 1 großer Korb Ge¬

müse,
Semeindr Holzhausen ü. A. : 38 Sack Kartoffel«, 4 Körbe

und 1 Sack Aepfel,
Frau Scheidt in Huppert : 2 Glas Honig, 1 Flasche Him

beersaft,
Wilhelm BereS, Mappershain : 1 Sack Gemüse,
dev Schulkindern der Gemeinde Kettenbach durch Herrn

Lehrer Dick: 1 Kiste Aepfel, 1 Sack Kohlrabin,
Säcke Wirstng uud Weißkraut, 14 Säcke Kartoffel«,

de» Schule» und Gemeinden Bretthardt uud Steckenroth
durch Herrn Pfarrer Rohr in Breithardt : 50 Zentner
verschiedener Naturalien (Kartoffeln, Obst, Gemüse),

der Gemeinde Striuzmargarethä : 1 Wagen Gemüse, 1
Korb Tomaten , 3 Körbe Aepfel, 12 Säcke Kartoffeln,
1 Korb Kohlrabeo, 1 Korb gelbe Rüben und Grünes,
2 Kürbisse.

Herzliche« Dank allen Spendern.
Wschwalbach, de« 27. Oktober 1915.

Kreisverein Rote» Kreuz im UntertauuuSkreise.
Der Vorsitzende:

I . B.: Dr . J n ge nohl,  KceiSdeputierter.

P>

H*rr Lehrer Persky in Holzhauseu  ü . A. hat dem
«dratsamt 45,12 Mk. überwiest«. ES ist dteS der Er-

. dem nach der Ernte gelesenen Korn bczw. Weizen.
'Wurden gelesen durch die Schulkinder au drei Tagen

3rucht. Die gelesenen Aehren wurden durch die äl-
«chulkuaben auSgedroschrn und gereinigt. Leider verhin«

^ seuchtwarme Witterung nach der Ernte am Lesen, da
^ " gebliebenen Aehren keimten. Sonst wären mindestens
^ gesammelt worden.

*tlö» soll für die Stiftung für erblindete Krieger be>
i«v «ud ist sofort an die hierfür bestimmte Hauptsam-

öeutralkaffe de» Krei- komiteeS vom Roten Kreuz iu
^abgeführt wvrdeu.
beteiligten meinen Dank,
ichtvalbach, den 30. Oktober 1915.

Der Königliche Landrat.
I . B. : Dr . Jngenohl,  Kreiadeputierter.

m

, bie Maul - und Klauenseuche in der Gemeinde
\ hn ^en  habe ich meine viehseuchenpolizriliche An-

^ 21. September 19l5 , Kreisblatt Nr . 218, für
Dffheim aufgehobeu.
den 22. Oktober 1915.

Dev Laudrat.

Der Weltkrieg.
W. T . B. Großes Hauptquartier , 31. Oktobr. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bayerische Truppen setzten sich nordöstlich von Neuville

in Besitz der französischen Stellung in einer Ausdehnung von
1100 Metern, machten etwa 200 Gefangene und erbeutete»
4 Maschinengewehre, 3 Minenwerfer. Ein feindlicher Ge¬
genangriff wurde abends abgeschlagen.

In der Champagne ist ein weit vorspringendes deutsches
Grabenstück nördlich von Le Mesnil in der Nacht vom 29.
zum 30. Oktober durch überwältigenden Angriff gegen die
dort stehenden Kompagnien an die Franzosen verloren ge¬
gangen.

Bei Tahure griffen nachmittags unsere Truppen an. Sie
stürmten die Buttei de Tahure (Höhe 192 nordwestlich
des Ortes). Der Kampf danerte die Rächt hindurch an.
21 französische Offiziere, darunter2 Bataillonskomman¬
deure, 1215 Mann wurde« gefangen genommen.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe des Generalseldmarschallsv. Hindenburg.

Durch unser konzentrisches Feuer wurden die Russen ge-
gezwungen, den Ort Plankanen auf dem Nordufer der Miffe
zu räumen.
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern.
Die Lage ist unverändert.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
Der Angriff westlich von Czartorysk erreichte die Linie

Ostrand von Komarow Höhen östlich von Podgacie. Die er¬
reichten Stellungen wurden gegen wiederholte russische Nacht¬
angriffe in teilweise erbitterten Kämpfen gehalten. Etwa
150 Rufle« von 11 verschiedenen Regimentern sind ge¬
fangen genommen.

Balkan - Kriegsschauplatz.
Deutsche Truppen der Armee des Generals von Koeveß

haben Grn. Milanovac genommen. Nordöstlich davon wurde
der Feind an der Straße Satornja —Kragujevac aus seinen
Stellungen südlich der Srebrnica geworfen.

Die Armee des Generals von Gallwitz drängte beiderseits
der Morava den Gegner weiter zurück. 600 Gefangene
wurden eingebracht.

Bon der Armee des Generals Bojadjeff liegen keine neuen
Nachrichten vor.

Oberste Heeresleitung.



Konstantinopel , 30 . Oktbr . Amtlich wird gemeldet:
An der Dardanellenfront hat unsere Artillerie heute das fran¬
zösische Unterseeboot„Turquoise" versenkt. Die Besatzung,
bestehend aus 2 Offizieren und 24 Mann , wurde gefangen
genommen.

London,  31 . Oktb . (WTB . Nichtamtl .) Das Reuter-
Bureau meldet amtlich : Der Hilfsminensucher „HYthe « ist
in der Nacht zum 28 . Oktober bei Gallipoli infolge eines
Zusammenstoßes mit einem anderen Kriegsfahrzeug gesunken.
Außer der Besatzung waren 250 Mann an Bord . 100 Man«
werden vermißt.

Sofia,  29 . Oktbr . (WTB . Nichtamtlich .) Zum ersten
Male seit Beginn des Weltkrieges ist heute der ungarische
Donaudampfer „Berettio " von Orsova in Bidin
angekom men.

* Christiavia , 1. Nov (Etc . Bln .) Zum Besuch « de«
Generalissimus Joffre iu Londoa meint die . Daily Nrws ",
dieser Besuch stehe iu Verbindung mit der Vorbereitung
einer neuen großen Offensive auf der Westfront.

* Berlin,  1 . Nov . (Zens . Bln .) Der Berichterstatter deS
„L .-A . ", « ram , meldet aus Sofia , 29 . Okt:  Die bulgarische
Artillerie beschießt vvn Knjazevac und Mot vocgrhend , die
AußenfortS von Risch  von Osten und Nordosten her.

Aus den Kämpfen um Pirot , daS die F . staug Risch schätzen
sollte , wird noch bekannt , daß die Serben  reichlich mit
amerikanischer Munition  versehen waren . Die Bul¬
garen stellten fest, daß die serbischen Soldaten mit Schnaps
berauscht  waren , um ihre Widerstandsfähigkeit zu erhöhen.

Seit Beginn deS serbisch -bulgarischen Feldzüge « wurden
1 4 SO0 Gefangene  nach Bulgarien abtransportiert ; etwa
2000 davon sind keine Serben.

vermischtes.
* Das strllo . Generalkommando  des 18 . Armeekorps

erinnert daran , daß gemäß Verordnung vom 25 . Novb I9t4
daS Zustecken von Eßwareu  oder anderen Sachen , sowie
das unbefugte Verkaufen , Vertauschen oder Verschenken von
Sachen an Kriegsgefangene  mit Gefängnis bis zu 1 Jahr
bestraft wird . Hierzu gehört auch da « Zustecke« von Geld.
Ebenso ist eS aus militärischen Unbefugten verboten , sich mit
Kriegsgefangenen zu unterhalten,  ganz abgesehen davon,
daß die Kriegsgefangenen dadurch unnötig von der Arbeit ab¬
gelenkt werden.

* Idstein,  29 . Okt . Auf dem Wege nach Esch stürtzte
eia mit zwei Offizieren besetzter Kraftwagen infolge zu scharfer
Wendung den Straßenabhang hinab und überschlug sich. Die
Offiziere wurden unter den Wagen begraben . Ein Haupt-
mann war nach wenigen Augenblicken tot , der andere Offizier
und der Wagenlenker kamen mit leichten Verletzungen davon.

* Danzig,  31 . Okt . (WTB . Nichtamtlich ) In Hochstüb-
lau bei Preußisch Stargard st^d die Schwiegermutter , die Ehe¬
frau und ein vierjähriger und ein löjähriger Sohn des Mül¬
lers SchwedowSky letzte Nacht ermordet  worden . Die
Mörder zündeten das Hau » an , sodaß alle Leichen verbrann¬
ten . Ein zwölfjähriger Sohn de« Müller » wurde von dev
Mördern schwer verletzt , rettete stch aber durch einen Sprung
aus dem Fenster und wurde dann ins Krankenhaus gebracht.
Die Mörder find vermutlich drei entwichene Zöglinge der Er-
ziehungsanftalt Kovttz.

* London,  31 . Okt. (Zens . Frkf .) Bulletin vom 30 . Olk . :
Der König  hat eine gute Nacht verbracht , die Schmerzen
laffen nach . Temperatur und Pul » find normal . (Frk . Z .)

* Berlin,  1 . Nov . (Zens . Bln .) Der Kriegsberichter¬
statter des „Berl . Lokalanz ." im k. k. Kriegspressequartier
Kirchlehner drahtet von dort unterm 31 . Okt . u. a. Im Ve-
«ktiauischeu wurden 16 italienische Freiwillige deS Roten Kreu¬
zes , die Verwundete beraubt hatten , verhaftet . Man fand bei
Ihnen eine große Anzahl von Wertgegenständen . Bei fünf
dieser Leute fand mau in den Taschen fand man noch Finger
der geplünderten Leichen . An den Fingern steckten die Ringe,
die sie in der Eile nicht hatten abnehmen können.

Keine Apfelschalen fortwerfen!
Sie geben einen sehr gesunden , nervenstärkenden Tee! g,

trocknet mit leichter Mühe alle fleckenfreien möglichst
Schalen auf einem Blechteller oder Sieb , in der Röhre
an einer nicht zu heißen Stelle auf dem Ofen oder Herd,
getrockneten Schalen verwahre man in einem lustigen
chen hängend oder in einer Blechdose Je nach Geschuwj
man etwas Pfefferminztee , Johanniskraut , Waldmeister
Anis dazu mische« . Besonders erfrischend ist außerdem
Zitronensaft oder Obstsast dazu . Wenn alle ApselschM
verwendet würden , könnten wir nicht nur viel Geld
daS wir jährlich für den schädlichen schwarzen Tee zum
hinausgeben , sondern wir würden so auch uns « ->d uusm
deru einen beffern Schlaf sicher« . Der Schnarztee vers>
den Schlaf , aber Apfeltes beruhigt und schafft gesunden

F . Kiel,  Oranienburg

Mitbürger!
DaS deutsche Volk hat im Laufe der ersten 11

weit über
eine Milliarde Mark Hold

zur ReichSbanI getragen . Dadurch find wir die Lage vm f-
worden , unsere finanzielle KciegSrüstuvg in einer Weisti
zuzestalten , daß uns des gesamt « feindliche Ausland dsrm ;Sal
neidet . Erst jetzt wird tu Frankreich der Versuch gm«j j| l‘
unser Beispiel uachzuahmen . TÄL,

m

nidjtl

i t b ü r g e r!
Sorgt dafür , daß wir den großen Vorsprung vor dem

behalten . Tragt jede » Goldstück ohne Ausnahme zur
bank . Denkt nicht , daß eS anf das eine Goldstück «
komme . Wollte jeder Deutsche nur ein Zwaazigmarkftück
halten , so würden fast l 1/ * Milliarden Mark Gold
ReichSbank kommen.

ES ist für jeden Mitbürger eine heilige Pflicht , unter
fetzung der ganzen Persönlichkeit das Gold z« sammelu *
der Reichsbank zuzuführen . Jeder Bürger hat Sei
durch die Sammeltätigkeit dem Vaterlande einen w
Dienst zu leiste », ohne daß er ein Opfer zu bringe»
Jede Postanstalt wechselt das Geld um Wer es d
ReichSbank schicken will , dem werden die VersendungSkostea

Milliarden Hold sind noch im Verkehr,
ES bedarf deshalb noch immer der Anspannung aller

um den Riesenbetrag zu sammeln.

direkt!
Übe:

■M

Ihr Mitbürger ! Helft zu einem vo
Erfolge ; bringt jedes Stück herbei!

Vorschuß - u . Credit - Ber^
zu LangenschrvalKach

eingetragene Genossenschaft m . beschränkter Hastp̂ ^

Sparkasse,
Der Verein nimmt Spareinlagen von Zed

nd zahlt für alle Einlagen bei täglicher Verzinsung

tinsen.
3Vi.

non Ludwig Senft  in Hahr»
empfiehlt zu billigsten Preisen sehr großes

INragrr , |_ | Eilen , Statrrisen,
Gartrnpfostrn , Drahtgeflechte i« r;

nn* Starke , Stallsanlen , Knh- n.
Kaufe «, auswechselbare Ketteaß'

Sinkkasten , Schnchtrahmea-
Alle landwirtschaftlichen Mast

Häckfelmaschiuenmesier u . Rübenschneil
2529 in allen Größen vorrätig-
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lührr ch 'st leider unmöglich.
1 l vH- ' i ' • - - - v »v vy UVV WH
“ ““• wobin das Schiff von hier aus fährt , so würde ich

Möglichkeit gewinnen , mich brieflich an die Dame zu
wäre für mich wirklich von der äußersten

Dcr Doppelgänger.
Roman von H . Hill.

(Nachdruck verboten .)

Ich muß London schon in
['gtuttbe verlassen . — Aber wenn Sie die Güte hätten , wir

mik w. Es
m j,.Mt/

>em et, .Dann kann ich Ihnen nur empfehlen , Ihr Schreiben
lschalaj Md Gibraltar zu adressieren . Wir beabsichtigen , eine
ld sp« Leerfahrt zu machen , und werden sicherlich Gibraltar
junt Ju KE/
mt8rill  Sie Nonne sprach anscheinend erfreut ihren Dank für die

' ' tat Auskunft aus und verabschiedete sich von der alten
« “• zornige Blick aber , den sie im Hinausgehen auf

>en®op imi warf, hatte durchaus nichts von christlicher Demut und
ien&m Äs« Nächstenliebe.

Jaule Anna hatte die Höflichkeit gegen die Besucherin so
getrieben, sie bis zur Tür zu geleiten . Und diesen Augen-
--nutzte Wolters , um den Stuhl , auf welchem die Nonne
Isti nttS Xort Söv ■»inl <J . it . .. . . . .c c

ienJmi# "' und den Tisch, der sich zwischen ihr und der alten Dame
Tfa , einer ebenso raschen als gründlichen Untersuchung zurnii’hpi! mit * mt >rm ov rttrkf fv ** tn -c» . .I , . ' ™ .O- V. *

pen, _ wie wenn er nicht frei wäre von der Befürchtung,
Äensschwester könnte da eine kleine Höllenmaschine oder

iRtDetji| einen gefährlichen Gegenstand zurückgelassen haben.
Weise- er aber nichts Verdächtiges entdecken konnte , verließ auch
Üükllll! Ŝabine uub begab fiel) au Sect, um bie Volute iu einem
§ gern *®iet|er dem Lande zufahren zu sehen.

d «ichis

! zwei Stunden später Burkhardt und seine glückstrahlende
Gattin von ihrem Ausfluge zurückkehrten , flüsterte Wolters,

»d er Hertha bemi Besteigen der Fallreepstreppe behilflich
11“ J,un9cn  Frau zu:

Dt «1 Lfet ^ ' SJim!! luer 'st in Ihrer Abwesenheit in der Ver-
jur RiWlz einer Nonne an Bord gewesen und hat mit Ihrer
k nichtl» gesprochen.« 04
stückjoWmha erschrak, aber sie wußte sich zu beherrschen und gab

m durch ein kurzes Kopfnicken zu erkennen , daß sie ihn
-den habe. Burkhardt sollte ja nichts von ihren heimlichen

Zu Wolters ahnen . Davon , daß ihm der junge
langst als ein Angestellter Bernardis bekannt war,

l'e, die ihn noch immer für Paul von Randow hielt,
^nichts wissen . Wolsgang aber hatte selbstverständlich
-Mistigsten Gründe , nichts davon zu verraten , daß er
1 angeblichen Steward den jungen Mann wiedererkannt

'hn seinerzeit in Herthas Aufträge aus dem Menschen-
der Friedrichstraße aufgelesen hatte . Aber die Erkenntnis,
ulardl wieder seine Hano im Spiele habe , machte ihm
Sprache mit Hertha , nach der er sich unter dem inimer

werdenden Druck der großen Lüge doch von ganzem
ixte, vorderhand nur noch schwieriger wenn nicht völlig

unter
eln
9elq
»ff
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junge Ehepaar stieg in die Kajüte hinab und Marie
, en mit einigen Paketen , die in London eingekaufte

j ™e enthielten.
Mg gegrüßte Hertha ihre Tante und fragte sie mit er»

Bi,in»Tnbefan 9« i heit , ob sich in ihrer Abwesenheit irgend
^«getragen habe.

' - eine Nonne von der Insel Wight ist an Bord ge»
sur die Carmeliterinnen zu sammeln . Ich wollte

' «wanzigmarkslück geben , aber sie war ganz beleidigt
jC mutljng , sich mit solchem Almosen , wie sie es nannte,
yL sagte , daß sie auf eine erhebliche Summe ge»

Eil sie nicht auf Deine Wiederkehr warten konnte,
>•-! ;? nL ^ .re ffe angeben müssen , wohin sie Dir schreiben

Anliegen vorzutragen .*
feit eine Adresse hast Du ihr genannt , liebe

Jolle postlagernd Gibraltar schreiben , weil wir
> vei unserer Mittelmeerreise doch sicherlich berühren

g schwieg ein paar Sekunden lang , dann sagte

.Usird vermutlich niemals in meine Hände ge»
'ch habe mich inzwischen anders besonnen . Man

daß der Golf von Biskaya um diese Jahreszeit
M und für eine Vergnügungsreise wenig geeignet

! §eeftlfaßen wir uns also ohne Not den Unannehmlich-

‘H

ankheit und vielleicht ernstlichen Gefahren aus-
eine, wir bleiben besser in den englischen Ge»
gen nach unserm Gefallen bald in diesem , bald

0 s 1 n‘ — Als unsere nächste Station habe ich
tb ,h —..BistDu damit einverstanden,Liebster?*
■tJ '?tte  natürlich nichts dagegen einzuwenden. Viel¬
ten yjxl besser, in unmittelbarer Nähe der

' Denn wenn er eines Tages Herlha sein Ge-
z» Hußte , und wenn sie daraufhin , wie er es be»

r nngen zu ihm abbrach , würde sie in diesem
r : öt sein, noch tagelang die Qual seiner Gesellscho"

zu ertragen , sondern würde innerhalb weniger Stunden, ' die zur
Erreichung des nächsten Hafens genügten , von ihm befreit werden
können.

„So sind wir also im Reinen, " sagte Hertha auf seine zu¬
stimmende Erwiderung . „Ter Kapitän erfährt unsere veränderten
Dispositionen ja noch früh genug bei der Abfahrt . Aber ich
muß vorher noch ein Telegramm an meinen Sachwalter in Berlin
senden , damit er über unseren Aufenthalt unterrichtet ist, falls
er mrr irgend welche wichtigen Mitteilungen zu machen haben
sollte . "

Sie setzte sich an ihren kleinen Schreibtisch , um die Depesche
aufzusetzen . In diesem Augenblick trat Marie , die sich bis da¬
hin , von keinem beachtet , im Hintergrund der Kabine zu schaffen
gemacht hatte , bescheiden aus sie zu.

„Ich bitte um Verzeihung — würden gnädige Frau mir
vielleicht gestatten , noch einmal an Land zu gehen ? — Ich
möchte mir noch ein paar Kleinigleiten besorgen , deren Fehlen
ich auf der Reise sehr unangenehm empfinden würde ."

„Ich habe nichts dagegen einznwenden, " erwiderte Hertha,
ohne sich nach ihr umzusehen . „Können wir doch ohnedies nicht
früher in See gehen , als bis der Bote mein Telegramm an
Land besorgt hat . "

„Darf ich nicht vielleicht diese Besorgung übernehmen ? "
fragte Marie diensteifrig . Aber als Herlha sich jetzt umdrehte
und ihr fest ins Gesicht sah , schlug sie unwillig die Augen nieder
und klemmte die Unterlippe zwischen die Zähne.

„Nein !" erwiderte die junge Frau beinahe hart . „ Ich ziehe
es vor , einen von den Leuten der Jachtmannschaft damit zu
betrauen ."

Marie knickste und ging hinaus , ohne daß ein Ausdruck
beleidigter Empfindlichkeit auf ihrem Gesicht gewesen wäre . Erst
als die Tür der Kabine hinter ihr zugefallen war , veränderte
sich ihr Aussehen . Ihre Brauen zogen sich zornig zusammen,
und ein häßliches Zucken ging um ihre Lippen.

„Sie täte fürwahr viel besser, es nicht mit mir zu ver¬
derben, " murmelte sie vor sich hin.

17 . Kapitel . !

Auf dem Kai , in dessen Nähe die Jacht „ Albion " vor
Anker gegangen war , gingen zwei Herren in eifriger Unter¬
haltung auf und nieder.

Der eine von ihnen wies plötzlich auf die Wasserfläche hin»
aus , auf der sich ein kleines Boot , das eben von der Jacht ab¬
gestoßen war , dem Ufer näherte.

„Da kommt sie, Voules, " sagte er — es war John Fermor
— in englischer Sprache . „ Sie hält Wort , wie immer ."

Ws wenige Minuten später der kleine Nachen an der
Böschung anlegte , gingen sie der aussteigenden Marie entgegen.
Sie wechselten ein paar hastige Worte der Begrüßung und
schlugen dann gemeinsam den Weg nach einem nahe gelegenen
Gasthause ein . Der Kellner führte sie auf ihre Frage nach
Berthe Roumier in ein Zimmer des ersten Stocks.

Die Französin , die sie offenbar bereits erwartet hatte , wandte
sich bei ihrem Eintritt sogleich an Marie:

„Nun , haben Sie noch irgend etwas Besonderes in Er»
fahrung gebracht ? " fragte sie hastig.

„O , ich glaube wohl , daß es Ihnen von einiger Wichtig¬
keit ist , was ich zu berichten habe . — Es betrifft die Reiseroute
der Jacht „ Albion " .

Berthe lachte überlegen.
„Diese Reiseroute ist uns bereits bekannt . — Die alte Dame,

die mir so bereitwillig ins Garn ging , hat mich zur Genüge
darüber aufgeklärt ."

„Aber die Herrschaften haben ihre Absichten inzwischen ge¬
ändert . — Sie fahren nicht nach dem Mittelmeer , sondern wollen
in den englischen Gewässern bleiben ."

Und sie berichtete ausführlich , was sie vorhin in der Kabine
erlauscht hatte.

„Der Entschluß schien der gnädigen Frau ganz plötzlich
gekommen zu sein, " fügte sie hinzu . „ Sie sprach davon erst , als
ihr die Tante von ihrer Unterredung mit Ihnen erzählt hatte . —
Und dann wollte ich Ihnen noch etwas mitteilen . Da ist ein
junger Mann als Steward an Bord gekommen , der kein anderer
ist , als der Liftjunge aus dem Hotel in der Wilhelmstraße . "

Die drei Komplizen wechselten bedeutsame Blicke , und Leslie
Voules meinte:

„So haben sie also doch wieder die Hilfe jenes Unbekannten
erbeten , der uns bereits so unbequem gewesen ist . Der Bursche
hat sicherlich den Auftrag , über Randows Sicherheit zu
wachen . "

(Forts -,tz-»«g folgt .)

Mer Kratgetrride »rrfüttert . »ersimdist
«ich am Uaterlaade nutz macht ftch Srafbar.



18. Armeekorps.
Stellverlr . Generalkommando.

Abt. Iä . Tgb.-Nr . 8757.
Befehl.

Aus Grund der 88 4 und S der Gesetze» über de« Bela-
gerungSzustaud vom 4. Juni 1851 (G. S . S . 451) verordne
ich für den Bezirk deS 18. Armeekorps solgendes:

8 1.
Allen russischen Arbeitern männlichen und weiblichen Geschlechts

ist es bis auf weiteres auch künftighin verboten , rechtswidrig daS
Jr .land zu verlassen. Nicht betroffen werden von diesem Ber-
bot lediglich diejenigen durch ArbeitSverträge nicht gebundenen
weiblichen und im Alier von mter l7 oder über 45 Jahre
stehenden männlichen Arbeiter , welche im Besitze «imer drrrft -n
Fahrkarte nach einer Ei!eobahvsta-ion eine« neutralen Lande»
sowie eines von der g-savdtschafllichen oder konsularischen Ver-
tretung deS neutralen Staate » visierten Passes sind und den
für die Ueberschreituug der ReichSgrevze bestehenden Vorschriften
genügen. Zur Ausreise ist in allen Iästen dre vor-
herige Kinholung der Genehmigung des General-
Kommandos erforderlich.

8 2.
Sämtlich « russische Arbeiter und Arbeiterinnen dürfe« die

die Grenzen des OrtSbezirkS (Gemeinde- und GutSbrzirk) ihrer
Arbeitsstelle, soweit nicht der Besuch des sonn- und festtäglichen
Gottesdienstes in der der Arbeitsstelle nächstgelegenenKirche
ihrer Konfession in Frage kommt, nur auf Grund des vor¬
her einzuholeuden Einverständnisses des Gttieralkom-
mandos und nicht anders als mit schristlicher Grvrhmigurig
dev OrtSpolizribehörde überschreiten.

Der Uebergang in eine neue Arbeitsstelle ist nur unter
Beachtung der für die Umschreibung der Arbeiter -Legitimstives-
karte geltenden Vorschriften zulässig und. wenn die Arbeitsstelle
in einem anderen OrtSbezirk (Gemeinde- und GutSbrzirk) des-
selben OrtSpol zeibezirks liegt, an die Genehmigung der OrtS-
Polizeibehörde, wenn sie in einem anderen OrtSpolizeibez'rk
liegt, an dis Genehmigung deS für die bisherige ArbLÜSst̂lle
zuständigen Landrats (in Stadtkreisen deS Ersten Bürgermeisters)
gebunden.

Die für den Aufenthalt und die polizeiliche Meldung von
ausländischen Arbeitern bestehenden allgemeinen Vorschriften
bleiben hierdurch unberührt.

8 b
Für die von dem Verbot de» 8 1 betroffenen tu der Land«

Wirtschaft und ihren Nebenbetrieben beschäftigten ruffischen
Arbeiter gelten ferner folgende besondere Vorschriften:

Sie werden beim Ablauf ihrer derzeitigen Arbeitsvertrage
neue für die Wintermouate und da» Wirtschaftsjahr 19'. 6 gel¬
tende Arbeitsverträge abzuschließen haben und stad verpflichtet,
spätestens bi» zum 31. Januar 1916 die Ausstellung der Ar-
beiter-Legitimationskarte für 1916 bei der OrtSpolizribehörde
zu beantrage». . . , . .

Die Arbeitgeber haben sich zu vergewiffern. daß letztgrdach-
ter Verpflichtung pünktlich »achgekommen wird , und haben die
säumigen Aabeiter biS spätestens zum 5. F .bruar dem zu-
ständigen Laudrat zu melden, hierbei auch mitzuteile», ob der
Abschluß eine» neuen ArbeittvertrageS erfolgt ist oder nicht.

Denjenigen ruffischen Arbeitern , welche beim Ablauf ihre«
diesjährige» ArbeilSvertragr » einen neuen Vertrag noch nicht
abgefchloffen haben, ist für die Zeit vom Ablauf deS Vertrages
bi» zum Abschluß eine» neuen von dem bisherigen Arbeitgeber
Unterkunft und Verpflegung gegen eine vom Arbeitnehmer ein-
znzteheude, erforderlichenfalls von seiner Kaution in Abzug zu
bringende Entschädigung von 0,70 M . pro Kopf und Tag zu
gewähren.

8 4.
Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen im § 1 wer-

den mit Gefängnis bi» zu einem Jahr bestraft . Der Versuch
ift strafbar.

Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen im 8 2 wer-
den, sofern sie zum Zwecke de» Kontraktbruche» erfolgt sind,
ebenfalls mit Gefängnis bi» zu einem Jahre , andernfalls m t
Geldstrafen von 10 bi» 60 Mark, im Unser mögenSfalle mit
entsprechender Haft bestraft. „ „

Liegt int Falle de, § 2 die Absicht de» Kontraktbruch-»
nicht vor und beträgt die verbotswidrige Dauer der Entfernung
au» dem Gemeinde- bezw. GutSbrzirk, vom Mittag de» Tage»
der Entfernung an gerechnet nicht länger al» 24 Stunden , so
tritt im ersten und zweiten Falle de, Zuwiderhavdeln, Geld-

straft von 3 bi» 9 Mark, im UuvermögenSftlle', enls
Haststrafe ein.

Arbeitgeber, die dev Brstimmungm im 8 3 zuwide
werden mit Geldstrafe b'S zu 300 Mark bestraft.

8 5.
Dieser Befehl tritt mit d,m Tage seiner Veröl

in Kraft . Der Befehl vom 5. Oktober 1914 wird
aufgehoben.

Irankfurl a . M , des 1. November 1915.
Der stellvertretende Kommandierevde

de» 18 Armeekorps.
Freiherr von Gall,

G -reral d. r Jeftnterie.

Frische Fische
werden Dienstag vormittag im Schlachthof z« t-
psr Pfund verlaust.
1659 Ver Magistrat

Futtermittel
können beschafft werden. Preisliste  liegt im
Bürgermeisterei, offen. ,
1637 Aer Magistrat

»7

Bekanntmachung.
Dirjevigen hiesigen Landwnte , welche nicht Zells!

sind, werden anfgefordert , bis zum 3. Wovemöer
Mittags 12 Uhr, anzugeben : '

a) Wieviel Zentner Roggen sind 1915 ge!
b) Wieviel Zentner Weizen sir-d 1915 j
c) Welche Erntrflächen sind diesem Herbst

worden:
a) mit Roggen?
b) mit Weizen?

Langeuschwalbach, dev 30 . Oktober 1915.
1654 Magistrat , MehlkomvB^

Verdingung.
Die zum Neubau der kathol. Pfarrkirche erf«

«achstthenden Arbeiten solle« im Wege deS offMiiq
schreibenS vergeben:

Tit Vlll . Glaserarbeiten:
LoS 1 Holzfenster.
Los 2 Bletoerglasunge«.

Tit . IX . Schreiaerarbetten:
LoS 1 EingangStore «.
LoS 2 Fußböden rc.

Tit . X . Schlofferarbeite« :
Los 1 Kuvstschmiedearbeite«.
LoS 2 Eiserne Fenster.
LoS 3 Anschlagarbeittn.

Tit . XI . Anstreicherarbeiten.
Zeichnungen und Bedingungen liegen im Pfa« W

straße 7) zu Langenschwalbach offen und können vo 3 ,prop <) zu jiasJBcntujivwiuuu*«ns.. örI) »
gegen Erstattung der Abschristrkosten (80
Empfang genommen werden. ^ Weitere Au^ ^bauleitenden Architekten Haus Rummel
Chr . Rummel,  Frankfurt a . M., Vogtstraße '

Schriftliche Angebote sind bis Sonntag'
mittags 12 Uhr, im Pfarrhaus  zu LaogevB ^
reichen

Zuschlagsfrist 3 Wochen.
Langenschwalbach, den 27. Oktober 191 ' jm#r Kirchruö

Mayer,
i, Vorsitze«̂ .1646 Dekan

Wer eine Forderung an Kak
Ramschied hat , wird hiermit «

_ selben bi« spätesten» 10. Novvr-
Diefenbach in Ramschied  einzureichen-

Spätere Forderungen werde« nicht m^
1661 Karl ®

Ein weißer

Spitzen-Borstecker
mit kleine« schwarzen Sammet- 1860

schleische« ist
im Golftal - er
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